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Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 
Ueber das Lehrlingsweſen. 
In der „guten alten“ Zeit zahlte jeder Lehrling bekanntlich 
51 ein Lehrgeld, wofür der Meiſter die heilige Pflicht hatte, dem⸗ 
en etwas rechtes zu lehren. Der Lehrling war ihm auf Ver⸗ 
rag übergeben und konnte vor Ablauf der Lehrzeit um keinen 
keis austreten; that er es dennoch, jo war er als ein „der 
N te Entlaufener“ vor aller Welt gekennzeichnet, jo daß ihn 
g ein anderer Meiſter angenommen hätte. In der modernen Zeit 
f zahlt man meiſt kein Lehrgeld mehr; der Meiſter muß dem Lehr: 
urſchen vielmehr noch etwas zugeben, damit er nur eintritt; 
eraus erklärt ſich ſchon zur Genüge, daß auch der Meifter ein 
0 anderer geworden iſt, und daß er in ſeinem Lehr⸗ 
kurſchen häufig nur einen bezahlten Tagelöhner erblickt, 
N wildem gegenüber ihm die Verpflichtung nicht recht einleuchten 
„daß er neben der Bezahlung auch noch Lehrpflichten zu er⸗ 
ſuden habe. 
90 Ein ähnliches Verhältniß beſteht bei dem kaufmänniſchen 
N hrlinge, der oft Packer, Ausläufer, Kopiſt u. ſ. w. iſt und 
b von dem Handwerkslehrlinge oft nur durch einen etwas 
Gllen Anzug unterſcheidet. In vielen, vornehmlich kleineren 
melcalten entfallen auf einen Kommis heute zwei oder noch 
ws Lehrlinge, welchen in das Weſen des Geſchäftsbetriebes 
2 es nur ein dürftiger Einblick gewährt wird. Wenn man die 
8 * und Weiſe der Beſchäftigung dieſer „jungen Kaufleute“ des 
4 heren betrachtet, fragt man ſich verwundert, was aus ihnen 
lach vollendeter Lehrzeit werden ſoll. Denn welcher Prinzipal 
id einem jungen Manne, der ſo wenig gelernt hat, — er 
1 denn aus eigenem Antriebe die Lücken ſeines Wiſſens 
antszufüllen ſich beſtreben — der, ſobald er Kommis geworden, 
* kein verlangt, daß ihm nunmehr eine dementſprechende Thätig⸗ 
An übertragen werde, der er meiſtens keineswegs gewachſen iſt; 
f 1 welcher Prinzipal wird einem ſolchen jungen Manne ein Gehalt 
Ahlen, daß er feine nun wachſenden Anſprüche an das Leben 
eſtreiten kann? Der Prinzipal nimmt ſtatt deſſen lieber wieder 
einen Lehrling oder aber er zahlt ein ſo geringe Gehalt, daß 
8 5 Kommis ſeinerſeits annimmt, für eine ſo geringe Beſoldung 
lohne es ſich nicht, die Intereſſen des Geſchäfts ernſtlich wahr⸗ 
zunehmen. Die Folge iſt, daß die Prinzipale mit ihren Kommis 
unzufrieden find und einen häufigen Wechſel vornehmen, 
während die Kommis wieder im Herzen Gegner ihrer Prinzipale 
werden. Wenn auch die Militärzeit dem jungen Handwerker 
und jungen Kaufmann allenfalls ſtrengen Gehorſam und eine 
gewiſſe Ordnung und Pünktlichkeit beibringt, die demſelben fehlen⸗ 
den Fachtenntniſſe und Fähigkeiten vermag ſie ſelbſtverſtändlich 
nicht zu erſetzen. 
Es iſt richtig, die diesbezüglichen Verhältniſſe find in Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland durch die Wiederherſtellung der Innungen 


Anerforſchliche Wege. 
8 Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
| A — — (Nachdruck verboten.) 


* (48. Fortſetzung.) 
tn Emilie,“ fuhr der Gatte fort, „glaubſt Du denn, daß die 
erkatliche Strafe, die wir durch unſere Seelenqualen ſo lange 
ung gen haben, uns mit Gott, mit den Menſchen und auch mit 
g ſelbſt verſöhnen kann?“ 
„Ich weiß es nicht!“ hauchte die Unglückliche. 
freie ilie, wenn wir uns aber der menſchlichen Gerechtigkeit 
auf und ſtellten, wenn wir uns der Strafe unterwerfen, welche 
Mn, wa 
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Verbrechen geſetzt iſt, dann — dann hätten wir ger 
wir verbrochen.“ . 

Du den Muth dazu, Fritz?“ flüfterte fie. 

hätte ihn ſchon, wenn nur unſer Kind nicht wäre! 
wir als Mörder durch die Hand des Henkers, dann iſt 
55 eben unſeres Kindes vernichtet!“ 

angfigte Nass ſprich nicht weiter!“ ſchluchzte die ge⸗ 


Diner, wenn Gott barmherzig wäre und er den Dieb ver: 
Welle Lu zu verrathen!“ fuhr der Manu ſeufzend nach einer 


u ine, Gon will! It es in feinem Rathſchluß Befhlafen, 
et! er irdiſchen Gerechtigkeit anheimfallen ſollen, dann ſei 
uns aber der gerechte Gott im Himmel unſer Verbrechen 
zum ech unſere fernere Reue, durch unſere Qualen bis 
antwo cee sende füßnen laſſen, ſp geſchehe auch fein Wille!“ 
2 attin. 

| ehrt, ich weiß nicht, wozu mehr Muth gehört: uns 
wazutlagen, oder dieſes qualvolle Leben der Reue 


5 N n 7 
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etwas beſſer geworden; dennoch fehlt noch viel. Wenn wir auch 
keineswegs behaupten wollen, daß alle Handwerksmeiſter und 
alle Kaufleute ſo ſind, wie wir geſchildert haben, ſo ſteht doch 
feſt, daß unſere jungen Handwerker und Kaufleute heute einen 
ſtarken Zuwachs zur Vermehrung des Proletariats ſtellen. 
Selbſtverſtändlich muß hierunter die geſammte wirthſchaftliche 
Thätigkeit des deutſchen Volkes leiden; giebt es nun Mittel, 
dieſe Schäden zu heilen, ſo ſei heüte nur auf die von uns 
ſchon wiederholt vorgeſchlagene Einführung von obligatoriſchen 
Prüfungen nach überſtandener Lehrzeit hingewieſen. Wie unſere 
Gelehrten und Staatsbeamten Prüfungen abzulegen haben, wie 
in unſerer Armee die höheren und niederen Grade durch eine 
Reihe von Prüfungen hindurch zu gehen haben, ein Umſtand, 
der zur Hebung des Anſehens dieſer Klaſſen von Staatsbürgern 
in hohem Maße beiträgt, ſo würde dies nicht minder bei unſe⸗ 
rem Handwerks⸗ und Kaufmannsſtande der Fall ſein, wenn hier 
nach beendeter Lehrzeit durch eine öffentliche Prüfung die Be⸗ 
fähigung zum Geſellen, Kommis u. ſ. w. dargethan werden 
müßte. Wenn man häufig die Vortheile und Segnungen der 
Gewerbefreiheit ſo ſehr betont, muß man ehrlicher Weiſe doch 
auch die offenkundigen Nachtheile zugeben, die ſie im Gefolge 
hatte. Nur ein ganz verbiſſener Anhänger jener freiheitlichen 
Volkswirthſchaftslehre kann leugnen, daß die ſoziale Frage ſpeziell 
in Deutſchland erſt ſeit Einführung der Gewerbefreiheit, Frei⸗ 
zügigkeit u. ſ. w. eine ſo große Verſchärfung erlitten hat. Wer 
alſo wünſcht, daß wieder Zucht und Ordnung in der menſchlichen 
Geſellſchaft einkehre, daß die kommenden Geſchlechter nicht aus⸗ 
ſchließlich zu Rekruten für die Sozialdemokratie erzogen werden, 
der leiſte Hilfe dazu, daß vor allem den Lehrlingen diejenige 
Heranbildung wieder zutheil werde, welche nicht nur unſerem 
Kaufmanns⸗ und Handwerkerſtande ein nach allen Richtungen 
fähiges und brauchbares Hilfsperſonal, ſondern auch dem Saate 
tüchtige Bürger zur Verfügung ſtellt. Di. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ erwähnt das Gerücht, daß eine plötzliche in den 
Oſterfeiertagen unternommene Reiſe des Kabinetsraths Dr. von 
Lucanus nach Kaſſel zum Miniſterpräfidenten mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters v. Kaltenborn⸗ 
Stachau zuſammenhänge und fügt hinzu: „Alle bisher in die 
Preſſe gedrungenen Mittheilungen über den Inhalt der mit dem 
Neichshaushaltsetat für 1893/94 zu erwartenden Militärvor⸗ 
lage können nur als Kombinationen Nichteingeweihter bezeichnet 
werden. Wie die beſtimmte Geſtaltung derſelben werden wird, kann 
heute überhaupt noch niemand überſehen, da noch nicht alle hierbei 
maßgebenden Faktoren geſprochen haben. Jedenfalls ſind aber Nach⸗ 
richten über die Bildung neuer Armeekorps, ſeien es 2 oder 4, wie 
man wiſſen wollte, in das Reich der Fabel zu verweilen. Wir haben 
auch Grund anzunehmen, daß zunächſt keine Aenderungen unſe⸗ 
rer grundlegenden Geſetze damit verknüpft ſein werden. Ueber 
den Charakter der geplanten Neuformationen iſt noch nichts be⸗ 
ſtimmtes anzugeben, doch möchten wir vermuthen, daß gewiſſe 
Pläne eines früheren Leiters der Heeresverwaltung, die ſeiner 
Zeit fallen gelaſſen wurden, wieder aufleben. An die Verwirk⸗ 
lichung der ſogenannten Scharnhorſtſchen Ideen denken wir dabei 
allerdings nicht.“ 


Laute, zornige Stimmen ertönten. Ein Gepolter entſtand; 
die Thüren wurden zugeſchlagen, und plötzlich ſchrie eine Stimme: 

„Sie entkommen, fie entkommen!“ 

Frau Steffen brach auf ihre Knie nieder. 

Da ertönte ein Schuß. 

„Gerechter Gott! Noch ein Mord!“ ſtöhnte der Mann und 
ſank ebenfalls neben ſeiner Gattin nieder. 

Mehrere Minuten vergingen. 

Nur entferntes Geräuſch menſchlicher Stimmen drang zu 
den beiden unglücklichen Perſonen herein. 

Endlich wurde die Thür geöffnet — der Beamte trat mit 
einem Lichte in der Hand über die Schwelle. 

„Der Plan iſt leider mißglückt!“ rief er. 

Steffen erhob ſich und zog ſein Weib mit ſich in die Höhe. 

„Der eine Schurke iſt entkommen; der andere iſt erſchoſſen 
worden!“ fuhr der Beamte fort. 

„Erſchoſſen? Getödtet?“ fragte Steffen. 

„Ja, er iſt todt!“ 

„Der Kleinere?“ keuchte Steffen. 

„Jawohl, gerade der Kleinere, den ich am liebſten lebendig 
gefangen hätte, iſt von der Kugel des Gendarmen getroffen 
worden,“ erklärte der Beamte. 

Die beiden Gatten ſtanden ſtarr und ſahen einander an. 

„Verzeihen Sie die Störung, Herr Steffen. Sie können 
jetzt ruhig abreiſen. Ich werde die Leiche des erſchoſſenen Diebes 
mit nach dem Dorfe ſchaffen laſſen.“ 

Nach dieſen Worten ſtellte der Beamte das Licht auf den 
Tiſch, verbeugte ſich und verließ das Haus. 

Noch immer ſtanden die beiden Gatten nebeneinander und 
ſchauten ſich in die Augen. 

„Emilie, der Mann, der Dich erkannt hat, iſt todt!“ unter⸗ 
brach jetzt Steffen das Schweigen. 

„Es iſt im Rathſchluß Gottes beſchloſſen, daß wir weiter 
dulden müſſen!“ antwortete das Weib. 


X. Jahrg. 


Auch ein Artikel des „Reichsanz.“ im nichtamtlichen Theile 
beſpricht die Fortführung der Reform der direkten 
Staatsſteuern und der Kommunalbeſteuerung. In 
dem Artikel wird ausgeführt, man könne entweder bei dem 
überaus günſtigen Ergebniß der Einkommenſteuer, wenn dieſelbe 
um die bisher den Kreiſen zugefloſſenen Ueberweiſungen aus der 
lex Huene vermehrt werde, vier Fünftel der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer den Kommunen überweiſen, es könne aber auch in 
ernſte Erwägung gezogen werden, unter nur theilweiſer Ent⸗ 
ziehung der Ueberweiſungen aus der lex Huene, die halbe Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer den Kommunen zu überlaſſen. Die ange⸗ 
meſſene Unterſcheidung des fundirten und nicht fundirten Ein⸗ 
kommens als das unerläßliche Ziel einer ſtärkeren Heran⸗ 
ziehung des fundirten Einkommens in Form einer 
Ergänzungsſteuer zur Einkommenſteuer erſcheine aber viel leichter 
erreichbar. Im Finanzminiſterium würden gegenwärtig die ver⸗ 
ſchiedenen Einzelfragen eingehend geprüft, und es wäre beab⸗ 
ſichtigt, den Abſchluß der Steuerreform dem nächſten Landtage 
zeitig zugehen zu laſſen. 

Die Einführung der Handwerker-Kammern iſt 
gegenwärtig nur noch eine Frage der Zeit. Je näher der Zeit⸗ 
punkt ihres Inslebentretens rückt, deſts energiſcher werden die 
Handwerkerkammern gegneriſcherſeits bekämpft; insbeſondere wird 
hervorgehoben, daß andere Stände auch keiner beſonderen Ver⸗ 
tretung benöthigen und daß die beſtehenden Handelskammern 
dem Bedürfniß vollauf genügten. Dabei wird vergeſſen, daß 
beiſpielsweiſe Landwirthſchaft und Großinduſtrie genügend und 
zum Theil in hervorragender Weiſe in unſern Parlamenten, im 
Reichstage und in den Einzellandtagen ihre Vertretung haben, 
während eine ſolche dem Handwerker ganz fehlt. Die Intereſſen 
der Handelskammern ſind keineswegs gleichbedeutend mit denen 
des Handwerks; ſie vertreten in erſter Linie eigene, das heißt 
Handelsintereſſen, was ihnen niemand verübeln kann. Daraus 
geht aber doch zur Genüge hervor, daß das Handwerk eine 
eigene unabhängige Vertretung, die auch nur die eigenen Inter⸗ 
eſſen im Auge hat, braucht. In Handwerkerkreiſen wird all⸗ 
gemein der Wunſch gehegt, daß dieſe Handwerkerkammern in 


ihrer Zuſammenſetzung nur aus eigener Wahl aus den Kreiſen 


der Handwerker hervorgehen und daß kein Theil des Handwerks 
von der Wahl ausgeſchloſſen werde. Wird den Handwerkern 
freie Hand bei der Wahl der Vertreter gelaſſen, ſo iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß das Reſultat das denkbar günſtigſte ſein 
wird, während, wenn eine neue Auflage des Gewerberaths 
konſtruirt wird, das Ergebniß ganz und garnicht den Wünſchen 
und den Forderungen des Handwerks entſprechen würde. Von 
der Zuſammenſetzung der Handwerkerkammern und ihrem richtig 
begrenzten Wirkungskreiſe hängt — das wird allgemein ange⸗ 
nommen ihre ganze Zukunft, wie überhaupt ihre Lebens⸗ 
fähigkeit ab. 


Die „Hamb. Nachr.“ ergänzen in einer Polemik gegen 
demokratiſche Blätter ihre neuliche Angabe, daß Fürſt Bismarck 
1890 Herrn v. Caprivi als Vorſitzenden des preußiſchen Ka⸗ 
binets in Vorſchlag gebracht habe, in bemerkenswerther Weiſe, 
wie folgt: .... Die Abſicht des Fürſten Bismarck war, kurz 
geſagt, einen Konfliktsminiſter nach der Art des Grafen Branden⸗ 
burg im November 1848 ins Amt zu bringen, da es ihm nicht 

„Um unſeres Kindes willen wollen wir dieſe Strafe er⸗ 
leiden, Emilie!“ 

„Ja, um unſeres Kindes willen!“ flüſterte die Frau und 
barg ihr Antlitz an der Schulter des Gatten. 

Da wurde die Thür heftig aufgeriſſen. 

„Väterchen — Mütterchen, Gott ſei Dank, daß alles vorüber 
iſt! Der böſe Menſch iſt getödtet worden. Habt Ihr es ſchon ger 
hört?“ rief Anna und ſchlang ihre Arme um die Eltern, um 
ihr Antlitz an die Wange der Mutter zu preſſen. 

Einige Sekunden vergingen in der ſtummen Umarmung. 

Dann aber drängte Steffen Weib und Kind ſanft von fi 
und begann: 

„Ich denke, wir unterlaſſen jetzt die Reiſe, Emilie!“ 

„Ach ja, ja, Väterchen, wenn es nicht nothwendig iſt, ſo 
bleiben wir hier!“ rief freudig das Töchterchen. 

„Nothwendig iſt es gerade nicht!“ 

„So wollen wir denn bleiben, nicht wahr, Mama?“ 

„Ach ja, ja, Du haft recht, wir wollen bleiben,“ erwiderte 
die Frau. 

„Gott ſei Dank! Denke Dir nur, was ich noch draußen 
vernommen habe! Die Gendarmen ſprachen untereinander. Der 
Erſchoſſene iſt ja ein Mörder! Er hat vor zwanzig Jahren 
einen alten, hinfälligen Greis ermordet und beraubt!“ fuhr 
Anna fort. 

Die Eltern ſchwiegen. 


„Aber er hat jetzt die Strafe dafür erhalten. Der eine Gen⸗ 
darm ſagte, wenn man ihn auch lebendig gefangen hätte, ſo 
würde man ihm doch wegen ſeines damaligen Verbrechens nichts 
anthun können, da ſchon zwanzig Jahre vorüber und das Ver⸗ 
brechen verjährt ſei.“ 

„Verjährt?“ ſtieß Vater und Mutter aus. 

„Ja, ja, ſo ſagt der Gendarm. Aber trotzdem hat der Mann 
doch ſeine Strafe erhalten, wenn ihm auch die irdiſche Gerechtig⸗ 
keit nichts mehr hatte anthun können.“ 
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wie ſie heute liegen. 
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ſicher ſchien, ob diejenigen unter den damaligen Miniſtern, welche 
bei etwaigen Revolten als Kriegsminiſter, als Chefs der Polizei 
und als Inſtruktoren der Staatsanwaltſchaften zunächſt auf der 
Breſche geſtanden hätten, ohne militäriſche Spitze dem Monarchen 
hinreichende Feſtigkeit gewährt haben würden. — Die Regierung 
ſtand damals unter dem Eindrucke des Streiks von 1889 und 
der Möglichkeit der Wiederholung derſelben, welche ſchwere 
Konflikte im Gefolge haben konnte. Es handelte fich bei dem 
Blick in die Zukunft nicht um „liberalifirende Einflüſſe im 
Miniſterium“, denen die Spitze zu bieten geweſen wäre, ſondern 
um entſchloſſene Vertheidigung unſerer ſtaatlichen Einrichtungen 
und Rechtsverhältniſſe gegen gewaltthätige Ausbrüche, die da⸗ 
mals ſo wenig außerhalb des Bereichs der Möglichkeit lagen, 
. . . Wir glauben, daß, wenn 1848 
ein Miniſterpräfident von der ſoldatiſchen Natur des Grafen 
Caprivi an der Spitze des preußiſchen Staatsminiſteriums ge⸗ 
ſtanden hätte, die Märztage jenes Jahres wahrſcheinlich anders 
verlaufen wären und daß eine befriedigende Löſung der deutſchen 
Frage durch ein unerſchüttertes Preußen vielleicht ſchon früher 
hätte eintreten können. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: In Pariſer Blättern 
find diefer Tage Mittheilungen über angebliche Rathſchläge ge⸗ 
macht worden, die Fürſt Bismarck ſeiner Zeit bezüglich der 
Annexion Belgiens durch Frankreich dem Kaiſer Na⸗ 
poleon ertheilt haben ſoll; es iſt ſogar ein angeblicher Brief, den 
der Kaiſer Napoleon im Juli 1870 an den Herzog v. Grammont 
gerichtet habe, im Wortlaut veröffentlicht worden. Wir brauchen 
allen denen, welche die aktenmäßige Geſchichte jener Zeit geleſen 
haben und die fachmilitten Briefe Benedetti's kennen, nicht erſt 
ſagen, daß es ſich bei allen dieſen Veröffentlichungen einfach um 
franzöſiſche Erfindungen handelt. 

Der Abg. Dr. Barth unternimmt es in der „Nation“, 
den Fürſten Bismarck zu verdächtigen, als ſei dieſer der 
Urheber eines in der bekannten engliſchen Monatsſchrift „The 
Contemporary Review“ enthaltenen Schmähartikels gegen unſern 
Kaiſer. Der freifinnige Abgeordnete nimmt dieſe Gelegenheit 
zum Vorwande, um dem Kaiſer allerlei Rathſchläge aufzudrängen. 
Das Machwerk iſt durch ſeine Gehäſſigkeit ebenſo widerwärtig, 
wie durch ſeine Aufdringlichkeit, mit der der Freifinn ſich wieder 
einmal an den Thron zu drängen ſucht. 

Der Aufenthalt der Berliner Liedertafel in 
Wien hat wiederholentlich zu begeiſterten Ovationen für Berlin 
und Deutſchland von Seiten der Oeſterreicher geführt. Das 
Konzert im Muſikvereinsſaale am Freitag war von großartigem 
Erfolg begleitet und endete mit brauſenden Hochs auf Berlin 
und Deutſchland. 

Nach einer Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Rom werden der König und die Königin von Italien 
auf ihrer bevorſtehenden Reife nach Potsdam von dem 
Miniſterpräſidenten di Rudini begleitet werden. Die „Pol. 
Korr.“ fügt hinzu, daß der Beſuch einer politiſchen Bedeutung 
nicht entbehre, indem die Begegnung der beiden Souveräne die 
zwiſchen den beiden Höfen und den beiden Staaten beſtehenden 
innigen Beziehungen neuerdings zum Ausdrucke bringen werde. 

In Paris find 51 Anarchiſten verhaftet worden und 
zwar auf direkte Veranlaſſung des Miniſters des Innern, weil 
unabläſſig bei den Behörden Drohbriefe für den am 26. April 
bevorſtehenden Anarchiſtenprozeß eingehen und auch für den Fall 
der Hinrichtung Ravachols Racheakte angekündigt werden. Die 
51 verhafteten Anarchiſten werden auch, falls ihnen nichts zu be⸗ 
weiſen ift, über den 1. Mai in Gewahrſam bleiben. 23 Anar⸗ 
chiſten, deren Verhaftung ebenfalls angeordnet war, haben ſich 
derſelben durch die Flucht entzogen. Die Reſultate der gleich⸗ 
zeitig in Lyon, St. Etienne, Bordeaux, St. Quentin und Guiſe 
vorgenommenen Hausſuchungen find noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

Nach einer in Paris vorliegenden Meldung aus Konſtan⸗ 
tin opel iſt der franzöſiſche Vizekonſul in Diarbekir 
auf der Reife nach feinem Amtsſitz zwiſchen Alexandrette und 
Aleppo durch Räuber angegriffen worden. Ein ihn be⸗ 
gleitender Zaptie wurde verwundet. Der franzöſiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel hat der Pforte davon ſofort Anzeige gemacht. 
— Nach einer ſpäteren Meldung aus Aleppo iſt der Vizekonſul 
unverletzt in Aleppo angekommen. Die Verfolgung der Räuber 
iſt im Gange. 

Die Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ über angebliche Aus⸗ 
ſchreitungen von Matroſen des deutſchen Schulſchiffs 
„Moltke“ in New⸗Orleans ift nach einem Telegramm des 


„Unerforſchlich find Gottes Wege!“ tönte es von den Lippen 
des Mannes. 

Dann wendete er ſich raſch an Anna, küßte das Mädchen 
auf die Stirn und flüſterte: 

„Geh, mein Kind, geh zur Ruhe und danke Gott für ſeine 
Gnade und Barmherzigkeit, die er heute uns allen erwieſen!“ 

Das Mädchen umarmte den Vater, küßte die Mutter und 
verließ dann die beiden tieferſchütterten Gatten, um ſich zur 
Ruhe zu begeben. f 

21. Kapitel. 
Das Geſpenſt der Vergangenheit. 

Das Vertrauen, welches vor zwanzig Jahren der damalige 
junge Herr Römer zu dem verurtheilten Chemiker Braun gefaßt 
hatte, war für beide nicht ohne ſegensreiche Folgen geblieben. 

Die Zeit der Strafe, welche Franz Braun für ſein Ver⸗ 
gehen zu büßen hatte, war demſelben ziemlich ſchnell vergangen. 

Das Bewußtſein, daß ſein Weib und Kind ſich im Schutze 
edler Menſchen befanden, gab ihm auch Muth, das letzte Miß⸗ 
geſchick ſeines Lebens geduldig zu ertragen. 

Natürlicherweiſe hatte er von dem Fabrikherrn Werner ſo⸗ 
wohl, als auch von dem jungen Herrn Römer und ebenſo von 
feiner Gattin Wally erfahren, auf welche Weiſe Kaſſirer Fuchs 
entlarvt worden war. f 

Jener Brief, den der Schurke noch zurückgelaſſen hatte, ent⸗ 
hielt das Bekenntniß deſſen, was nicht nur feine verleumdete 
Frau, ſondern auch er ſelbſt befürchtet hatte. 

Der brave Mann war bis zu Thränen gerührt, als ihm 
der junge Römer erklärte, daß er geſonnen ſei, nach Verlauf 
feiner Strafzeit ihn in feiner eigenen Fabrik anzuſtellen. 

Und Römer hatte auch Wort gehalten. 

Als Chemiker Braun das Gefängniß verließ, überſiedelte 
er in Gemeinſchaft mit Weib und Kind nach dem Römer'ſchen 


Etabliſſement. 
a (Fortſetzung folgt.) 


| 
| 


Due 


deutſchen Konſuls in New⸗Orleans, wie anzunehmen war, voll- 
kommen erfunden. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika wer⸗ 
den im Juni die Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt. 
Als demokratiſcher Kandidat wird Cleveland genannt, während 


die Republikaner den jetzigen Präfidenten Harriſon wieder aufzu⸗ 


ſtellen gewillt find (allerdings in vielen Fällen mit Vorbehalten). 
Das Befinden Blaine's iſt nicht derart, daß es ſeine Kandidatur 
geſtattet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. April 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verläßt heute (Sonntag) Vor⸗ 
mittag die Wartburg und begiebt fih über Sachſenhauſen und 
Saarbrücken zum Freiherrn von Stumm nach Halberg, wo die 
Ankunft heute Abend erfolgt. Am Dienſtag begiebt ſich der 
Kaiſer zu der am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr ſtattfindenden 
Beiſetzungsfeier der Herzogin-Mutter nach Schwerin. Nach den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten reiſt der Kaiſer zum Grafen Görtz nach 
Schlitz, worauf das weitere Reiſeprogramm fortgeſetzt wird. An 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Schwerin nimmt auch das groß⸗ 
herzogliche Paar von Mecklenburg - Strelig theil, welches aus 
dieſem Grunde ſeine Abreiſe nach England verſchoben hat. 

— Ziemlich unbeachtet iſt in Berlin der Beſuch des Fürſten 
Reuß ä. L. am deutſchen Kaiſerhofe vorübergegangen. Und doch 
bedeutete derſelbe, wie die „M. N. N.“ bemerken, ebenſo wie 
derjenige des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, eine politiſche 
Ausſöhnung. Fürſt Heinrich XXII. Reuß iſt bisher offiziell nie⸗ 
mals in Berlin geweſen, auch nicht bei der von ſonſt ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Fürſten beſuchten Reichstagseröffnung am 25. 
Juni 1888. Zweifellos hängt ſein jetziger Beſuch mit der Wen⸗ 
dung in den Verhältniſſen zu dem Herzog von Cumberland 
zuſammen. 

— Fürſt Bismarck, der in der letzten Zeit wieder an 
rheumatiſchen Geſfichtsſchmerzen litt, begiebt ſich demnächſt auf 
einige Tage nach Schönhauſen. 

— General der Kavallerie v. Albedyll, Kommandirender des 
F. A. C., welcher behufs erneuter Einreichung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs hier eingetroffen war, iſt der „A. R. C.“ zufolge wiederum 
vom Kaiſer abſchlägig beſchieden worden und hat nunmehr den 
Entſchluß gefaßt, im Dienſte zu bleiben. 

— Das Offizierkorps des 1. Armeekorps beabfichtigt, ſeinem 
ehemaligen Chef, dem früheren Kriegsminiſter und kommandiren⸗ 
den General Bronſart v. Schellendorff in Schettnienen, Kreis 
Heiligenbeil, ein Denkmal ſetzen zu laſſen. Es befindet ſich ge⸗ 
genwärtig in dem Atelier des Hof⸗Steinmetzmeiſters Peltz in 
Königsberg in Arbeit. 

— Der „Kreuzztg“. zufolge iſt der Unterſtaatsſekretär 
Magdeburg als Dberpräfident von Heſſen⸗Naſſau beſtimmt in 
Ausficht genommen. 


-- Oberbürgermeifter von Forckenbeck iſt nach beendeter 


erfolgreicher Kur heute nach Berlin zurückgekehrt. 

— Die Generalverſammlung des Wahlvereins der Frei⸗ 
konſervativen und Reichspartei der Provinz Sachſen iſt heute in 
Halle a. d. S. zuſammengetreten. Die Eröffnungsrede hielt 
Landesdirektor Graf Wintzingerode, worauf Abg. Frhr. von 
Zedlitz⸗Neukirch einen Vortrag über den letzten Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf hielt. 

— Einer offiziöſen Mittheilung iſt zu entnehmen, daß 
dem Landtage in der laufenden Seſſion ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Beſeitigung des ſogenannten Anerbenrechts, nicht 
mehr zugehen wird. Die Beſeitigung des Anerbenrechts war 
in einer Reſolution des Abgeordnetenhauſes gefordert worden. 

— Der Kolonialrath ſprach ſich in feiner Schlußſitzung am 
Freitag dahin aus, daß eine Abänderung des beſtehenden Zoll⸗ 
ſyſtems in Oſtafrika zur Zeit nicht rathſam ſei. An und für ſich 
wurde dem Syſtem der ſpezifiſchen vor dem der Werthzölle der 


Vorzug gegeben und empfohlen, bei der Einfuhr nur gewiſſe 


Waarengruppen mit einem höheren ſpezifiſchen Zolle zu belegen, 
alle übrigen aber vom Eingangszoll überhaupt frei zu laſſen. 
Hinfichtlich der Ausfuhr wurde es für wünſchenswerth erklärt, 
nur Elfenbein, Kopal und Gummi einem Gewichtszoll zu unter⸗ 
werfen, die übrigen aber und jedenfalls diejenigen Produkte frei⸗ 
zulaſſen, die in Deutſchland mit Eingangszoll belegt find. Die 
von der damit betrauten Kommiffion vorgeſchlagenen Abänderungen 
an dem Fragebogen, betr. die Enquete über das Sklavenweſen, 
wurden angenommen, ebenſo eine Reſolution, welche es als 
dringend geboten bezeichnet, unter Aufbietung größerer Mittel 
gegen die Sklavenräuber und Sklavenhändler vorzugehen, desgl. 
ein Antrag des Geh. Kommerzienrath Langen, wonach durch die 
Behörden in den Schutzgebieten feſtgeſtellt werden ſoll, ob und 
eventuell welche geſetzlichen Beſtimmungen zu erlaſſen zweckmäßig 
ſei, um die eingeborene Bevölkerung zur Arbeitsleiſtung für 
öffentliche und private Zwecke heranzuziehen. Auf Antrag des 
Fürſten Hohenlohe Langenburg wurde ſeitens des Kolonialraths 
der Wunſch ausgeſprochen, daß bei der geſetzlichen Regelung des 
Auswanderungsweſens auch auf die Hinleitung deutſcher Aus⸗ 
wanderer nach den dazu geeigneten Theilen der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete Rückſicht genommen werde und daß unter dieſer Voraus 
ſezung die Vorlage des Entwurfs des Auswanderungsgeſetzes an 
den Kolonialrath ſtattfinden möge, falls der letztere noch vor 
Zuſammentritt des Reichstags zu einer Sitzung einberufen 
werden ſollte. 

— Wie der „Reichsherold“ mittheilt, ſchweben gegen deſſen 
Herausgeber, den Reichstagsabgeordneten Dr. Böckel, 21 Prozeſſe. 

— Die Ahlwardtſche Broſchüre gegen die Loeweſche Gewehr⸗ 
fabrik iſt, wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, von der 
Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 

Breslau, 23. April. Die ſchleſiſchen Johanniter wählten 
an Stelle des verſtorbenen Grafen Moltke deſſen Neffen Grafen 
Moltke⸗Creiſau in den Johanniterkonvent. 0 

Dresden, 23. April. Anläßlich des Geburtstages des Königs 
iſt die Stadt reich mit Flaggen geſchmückt. Vormittags wurde in 
der katholiſchen Hofkirche ein Tedeum abgehalten, mittags während 
der Parolausgabe durch den Prinzen Georg wurden 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe gelöſt. 

Schwerin, 23. April. Die öffentliche Aufbahrung der Leiche 
der Großherzogin Alexandrine erfolgt am Montag und Dienftag, 
die Beiſetzung am Mittwoch Nachmittag 2¼ Uhr. Der 


Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir werden am Sonntag 
erwartet. 

Metz, 23. April. Zur Feier des Geburtstages des Königs 
von Sachſen find die Feſtung, die Forts, die öffentlichen Gebäude 
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dem kommandirenden General eine Parade des ſächſiſchen Fuß 
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und zahlreiche Privatgebäude feſtlich beflaggt. Mittags fand vo 


artillerieregiments Nr. 8 ſtatt. 
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Ausland. 1335 

Wien, 22. April. Nach einem Bericht der „Polit. Korte 
aus Warſchau ſteht eine weitere Verſchärfung der geſetzlichen De N 
ſtimmungen bevor, welche die Abſchließung Rußlands gegen N 
mente aus Weſteuropa bezwecken. 

Wien, 24. April. Bei günſtigem Wetter wurde heute we 
volksthümliche Konzert der Berliner Liedertafel im Arkadenho N 
des Rathhauſes abgehalten. Den Berliner Sängern wurden, A 
fie auf ſtürmiſches Verlangen „Das deutſche Lied“ zum Schluſſt 
anſtimmten, enthufiaſtiſche Ovationen dargebracht. Tiefbewe 
dankte der Kanzleirath Weiße für die vielen Beweiſe der GW I 
lichkeit, worauf abermaliger Jubel losbrach, der ſich, nachdem die 
Berliner Sänger noch die öſterreichiſche Volkshymne geſungen u 
immer wieder erneuerte, bis die Sänger das Rathhaus de? 
laſſen hatten. 

Wien, 24. April. Außerordentliche Bewegung herrſcht in 
der Stadt angeſichts der bevorſtehenden Enthüllung des Rade!“ 
Denkmals. Der feierliche Akt wird beſonders denkwürdig werden 
durch eine Anſprache des Erbherzogs Albrecht an den Kaiſer und 
durch die Antwort des Kaiſers darauf. Die meiſten hervor 
genden Generale der Armee find zur Enthüllung nach 1 
gekommen. Die maſſenhafte Betheiligung der Bevölkerung giebt 
aber der Feier auch den Charakter eines Volksfeſtes. 1 

Rom, 23. April. König Humbert hat, wie die „Ageng 
Stefani” meldet, die Demiſſion des Finanzminiſters Colombe 
angenommen und den Schatzminiſter Luzzatti einſtweilen mit 
der Verwaltung des Finanzminiſteriums beauftragt. Alle übrigen 
Minifter verbleiben auf ihrem Poſten. 0 

London, 23. April. Der Korreſpondent des „Mancheſlel 
Courrier“ will zuverläſſig wiſſen, daß Prinz Georg von We 
ſich mit der Prinzeſſin Marx von Teck verlobt habe. Die offiziell 
Bekanntmachung werde in einigen Tagen erfolgen. 7 

Petersburg, 23. April. Der Kaiſer iſt auf einige Zeit na“ 
Petersburg übergeſiedelt und bewohnt hier zum erſtenmale währen 
ſeiner Regierung das Winterpalais. — Die Beſſerung in den 
Befinden des Miniſters v. Giers dauert an. 5 

Petersburg, 23. April. Geſtern iſt hier der Präſiden 
des franzöfiſchen Vereins der Freunde Rußlands, Fel 
d'Esclands, behufs Ueberreichung einer Stammtafel der kaiſer 
lichen Familie vom Katſer Nikolaus ab eingetroffen. — De 
Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir find geſtern ins Auf 


land abgereiſt. 8 35 
Petersburg, 24. April. Im Juſtizminiſterium iſt eil 


Kommiſſion zur Ausarbeitung neuer Geſetzesbeſtimmungen Übel 
das Erbrecht eingeſetzt, durch welche die weiblichen Erben bel 
Erbtheilungen gegenüber den männlichen Erben weniger un 
günſtig als bisher geſtellt werden ſollen. — Der Kriegsminiſtel 
hat angeordnet, daß die Kronsflottille auf dem Amu⸗Darja UM 
einen Dampfer und mehrere Transportſchiffe vermehrt wird. 
Der 4. Internationale Eiſenbahnkongreß wird in der zweiten 
Hälfte des Monats Auguſt hier zuſammentreten. 

Newyork, 23. April. Morgen gelangen 1 755 000 Dollats 
Gold zur Verſchiffung, wovon 225 000 Dollars nach Deutſchland, 


der Reſt nach Paris kommt. i g 
Provinzialnachrichten. ö . 
O Culmſee, 24. April. (Bauten). Mit der fortſchreitenden . 
nahme der Einwohnerzahl unſerer in der beſten Blüte ſtehenden Sta 
treten mancherlei von früher her ſtammende Mängel hervor. So 9 
ſich ſeit geraumer Zeit ein Bedürfniß an geräumigen Sälen fühlbar gr 
macht. Der urſprünglich vorhandene einzige öffentliche große Saal! 
jetzigen Hotel „Deutſcher Hof“ mochte früher genügt haben. Doch 105 
obwohl in der Stadt noch ein zweiter Saal des Herrn P. Haberer u 
außerhalb derſelben, in der „Villa nuova“, ein dritter Saal des Herr 
Wittenborn — letzterer Saal wird meiſtens nur während der Somme 
monate zu Vergnügungen benutzt — erbaut iſt, reichen alle drei Sch 
nicht hin. Culmſee ift nämlich reich an Vereinen, auch finden hin und 
wieder größere Verſammlungen ſtatt, ſodaß häufig Kolliſionen der 4 
nügungen und Verſammlungen eintraten. Dieſer Mangel an Sälen 
oll nun beſeitigt werden. Unſere Stadt erhält in dieſem Jahre ! m 
große Säle. Herr Wittenborn hat bereits das alte Gebäude abbrechen f 
laſſen, um an deſſen Stelle ein vollſtändig neues Gartenhaus und ein 
geräumigen Saal mit einer ſtehenden Bühne zu bauen. Dieſe Gar an 
anlage, in ihrer Art die einzige in unſerer Stadt, liegt unmittelbar 7° 
der im vorigen Herbſte neu erbauten und mit Lindenbäumen bepflanzieg 
Schlachthofſtraße, in der That der ſchönſten Straße unſerer Stadt. lien 5 
Etabliſſement dürfte gegen Ausgang Mai vollendet fein. Einen zwei, 
Saal, mit eben derſelben Einrichtung, baut der Gaſthofbeſitzer 90 
Jil e auf ſeinem an den Bahnhofsanlagen gelegenen Grund : 
ie Fertigſtellung dieſes Saales iſt auf den 1. Juni feſtgeſetzt. Es w N 
uns daher möglich fein, unſere diesjährigen Sommervergnügen ſch 
den neuen großen Sälen abhalten zu können. 
Schönſee, 22. April. (Abſchiedseſſen. Bewerbungen). Ein Mund 
Theil der Bürger ſowie ſehr viele Beſitzer und Beamte der U cher 
waren geſtern Abend zu einem Abſchiedseſſen zu Ehren des von el 
nach Grimmen verziehenden Bürgermeiſters Rückert in Wegener Oc 
verſammelt. — Zu der neu zu beſetzenden Bürgermeiſterſtelle haben 
30 und zu der Kämmererſtelle 20 Bewerber gemeldet. enter 
Briefen, 22. April. (Feuerſignale). Beſonders bei dem L 
Feuer in der Bahnhofsſtraße zeigte ſich, daß die Signale der Feueteln; 
nicht im Stande find, die Bewohner aus ihrem erften Schlafe zu bt 
deshalb iſt beſchloſſen worden, daß fortan bei Nachtbränden in der Ge⸗ 
die große Glocke der evangeliſchen Kirche gezogen werden ſoll. Die der 
brauchserlaubniß iſt von zuſtändiger Seite bereits ertheilt worden;? 
Küſter erhält für jeden Fall 2,50 Mk. ſehr j 
):( Krojanke, 24. April. (Abſchiedspredigt. Beſitzwechſel). 15 . 
bewegten Worten nahm heute der Superintendent Rohde, der eine n fe: 
ftelle in Kalau (Oſtpr.) übernimmt, in feiner Predigt von der Geme 1 
Abſcied. In feiner 27jährigen Amtsthätigkeit bierfelbft wurden de, 
ihn 1600 Sterbefälle, 2020 Geburten und 720 Trauungen in das Kir 1 ů 
buch eingetragen. Die Hahl der Konfirmanden beläuft ſich in di 
Zeitraume auf 2086, während die Zahl der Abendmahlsgäſte die 
Biffer von 60 000 ergiebt. Die interimiſtiſche Verwaltung der erled 
Stelle iſt dem Hilfsprediger Bohn aus Flatow übertragen worden. ner 
von dem Superintendenten geleitete Privattöchterſchule geht mit ee 
Weggange ein. — Das Grundſtück des Aderbärgers Juhnke auf un owe 
Abbau iſt für 12 300 Mk. in die Hände des Beſitzers Bar 
übergegangen; erfterer hat wiederum das Beſitzthum des Schmieden 1 
Heymann hierſelbſt für 4925 Mk. erſtanden. Stabt \ 
Marienburg, 22. April. (Der Kommunalſteuerbedarf) ung ahr at 
ftellt ſich nach endgiltiger Beſchlußfaſſung für das laufende Eiatslan 86 
125 108 Mk., zu deren Aufbringung der Magiſtrat Zuſchläge De. der 
pCt. der Einkommenſteuer, 81 pt. der Gebäudeſteuer und 40 b wird 
Grundſteuer bei der Stadtverordnetenverſammlung beantragen bezw. 
Die Zuſchläge des Vorjahres betrugen 300 pCt., bezw. 75 Städte ein 
37½ pCt. Marienburg ift ſomit in die Reihe derjenigen nalſteuer - 1 
ar ya denen 11 neue Einkommenſteuergeſetz eine Kommu 0 04 3 
rhöhung gebracht hat. i } 105 * 
Brauns berg, 23. April. (Ein eigenartiger Vorfall) erei nee 0 3 
den letzten öffentlichen Impfungen im hieſigen Kreiſe. Die ch entſchi den N 
zur erſtmaligen Impfung zu geſtellenden Kindes fträubte 9 rte, als iht 
gegen die Impfung und verlangte ſchließlich von dem Impfa = nicht inn! 
die Bedeutung der Impfung erklärt worden war, daß letztere Sc 
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der Kreisſparkaſſe und Kreiskommunalkaſſe, Wenghoffer, hat ſich Mittwoch 


0 
fand Hierfelbft die Eröffnung des 27. 


7 der üblichen Weiſe von Arm zu Arm, ſondern auf dem Oberſchenkel des 


des vorgenommen werde. Um die Mutter zu beruhigen, 180 a 
der Arzt ihrem Wunſche, und, wie ſich bei der demnächſtigen Reviſion 
ergab, die Lymphe hatte auch an dem ungewöhnlichen Orte ihre Schuldig⸗ 
keit gethan, und die Impfung konnte als „mit Erfolg geimpft“ ver⸗ 
zeichnet werden. (Kön. Allg. 8tg.) 
Naſtenburg, 23. April. (Nachzahlung. Unfall). Eine recht erfreu⸗ 
liche Nachricht iſt den Rübenlieferanten der hieſigen Zuckerfabrik zutheil 
geworden, da die Zuckerfabrik, welche in der letzten Kampagne ein ſehr 
Aunftiges Ergebniß erzielt hat, für jeden im Herbſte gekauften Centner 
Rüben zehn Pfennig nachzahlt. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich 
in dem benachbarten Gute F. Der Hirt fütterte das Vieh und kam 
auch in die Nähe des Stiers, der als ein boshaftes und unbändiges 
ier bekannt iſt. Da der Stier unruhig wurde, verſuchte der Hirt ihn 
durch Liebkoſungen zu beruhigen, doch wuthſchnaubend erhob der Stier 
den Kopf, ſtieß den Hirten mit den ſpitzen Hörnern tief in den Arm 
und warf ihn über ſich hinweg gegen die gegenüberliegende Wand. Der 
irt erlitt außer den Verletzungen am Arm eine bedenkliche Wunde am 
opfe. Sein Zuſtand iſt bedenklich. . ug (Geſ.) 
Gumbinnen, 22. April. (Kaſſendeficit). Der bisherige Rendant 


lbend in Berlin erſchoſſen. Geſtern Nachmittag trafen hier zwei Briefe 
ein, einer an die Behörde, in welchem W. bekannte, Unterſchlagungen 
r zu haben, und ein zweiter an ſeine Familie, in welchem er Ab⸗ 
chied von derſelben nahm. Zwei Söhne deſſelben reiſten geſtern Abend 
auf Grund dieſes Briefes nach Berlin und fanden daſelbſt ihren Vater 
lodt vor. Die Aufregung in der Stadt iſt bei denjenigen, welche Gelder 
bei der Sparkaſſe niedergelegt haben, eine ſehr große. Indeß ſind, da 
der Kreis für die Einzahlungen einſteht, Verluſte nicht zu befürchten. 
u dieſem Jahre iſt von Wenghoffer ausſchließlich allein über die Ein⸗ 
lagen quittirt worden und zwar deshalb, weil vom 1. Januar ab über⸗ 
aupt kein Kontrolleur angeſtellt geweſen iſt. Wie hoch ſich die Unter⸗ 
chlagungen belaufen, iſt bisher nicht ermittelt. Seit heute Mittag iſt 
ein Regierungsbeamter mit der Prüfung der Bücher beſchäftigt. Morgen 
tritt der Kreisausſchuß zuſammen, um über die Angelegenheit zu berathen. 
le Ermittelung der Unterſchlagungen Wenghoffers iſt durch die Ueber⸗ 
abe der Kaſſe zu Stande gekommen. W. war bis zum 16. d. Mts. 
endant der Kreiskommunalkaſſe und der Kreisſparkaſſe. Von da an 
ſollte W. nur noch als Rendant des Kreiskommunalkaſſe und als Kon- 
trolleur der Sparkaſſe thätig ſein. Bei der Uebergabe ſtellte ſich ein 
Fehlbetrag von 19000 Mk. bei der Sparkaſſe heraus. W. meinte, es 
wüſſe ein Rechenfehler vorliegen. Am dritten Tage, als auf dle 
Sache zurückgekommen wurde, verſchwand W. und reiſte nach Berlin. 


, (Prod. Jie, 
SHeinrichswalde (Oſtpreußen), 22. April. (Eine Liebestragödie) 
ſpielte ſich geſtern Abend vor dem hieſigen Bahnhofe in einem Waggon 
Weiter Klaſſe ab. Zwei Verliebte, Bureauvorſteher Sch., beim Gerichts⸗ 
dollzieher T., und Frl. Luiſe B., beide von hier, waren jeder im Beſitz 
eine fünfläufigen Revolvers und wollten gegenſeitig ihrem Leben ein 
ade machen, weil der Bräutigam wegen falſcher Denunziation eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten erhalten hatte. Fräulein B. wurde 
urch zwei Schüſſe ſchwer verwundet in dem Coupee aufgefunden. Bei 
Aufnahme des Thatbeſtandes gab die Braut an, die beiden Schüſſe, 
einen in den Unterleib, den andern in die linke Schläfegegend, allein 
auf ſich abgegeben zu haben. Dieſe Ausſage iſt aber ſchwer glaubhaft, 
weil in jedem Revolver ein Schuß fehlte. Das junge Mädchen wird 
offentlich am Leben erhalten bleiben. Der Bräutigam iſt unverſehrt 
geblieben. Derſelbe wurde ſofort inhaftirt. (Tilſ. Allg. Ztg.) 
d © Bromberg, 24. April. (Die Lehrlingsausſtellung) iſt heute durch 
en Oberbürgermeiſter Braeſicke geſchloſſen worden. Bie nächſte Aus⸗ 
ftelung wird in zwei Jahren ſtattfinden. Der Oberbürgermeiſter hob 
in einer Anſprache hervor, daß das Gedeihen des Handwerks und des 
unſitgewerbes im weſentlichen durch eine permanente Ausſtellung der 
werblichen Erzeugniſſe gefördert werden könne. Er wolle daher im 
erein mit hervorragenden Induſtriellen darauf hinwirken, daß hier eine 


ſtändige Gewerbeausſtellung, die ſchen vor 12 Jahren angeregt worden, 


— ————— nn nn woran, 


aber nicht zur Ausführung gelangt ſei, errichtet werde. 

e Bromberg, 24. April. (Strafkammer). Der Buchhalter des Nubel⸗ 
fen Geſchäfts, Walter Maladinsky, welcher ſeinem Prinzipal während 
teier Jahre aus der Ladenkaſſe etwa 11006 Mk. entwendet hat und 
war täglich ein oder mehrmal in Beträgen von 2—10 Mk., wurde zu 

ahren Gefängniß verurtheilt. 6 
an Inowrazlaw, 23. April. (Amtliche Richtigſtellung). Bezüglich des 
„uneblichen Attentats in Tremeſſen erhält der „Kuj. Bote“ vom Land⸗ 
aD des Kreiſes Mogilno nachſtehende Richtigſtellung: „Die geehrte 
daktion des „Kuj. Bote“ erſuche ich ergebenſt berichtigend gefälligſt 


aufzunehmen, daß die Gerüchte von einem gegen den Ehrendomherr 


omaszewski zu Tremeſſen verübten Anarchiſtenattentats unrichtig und 
auf die Verhaftung eines harmloſen Wanderburſchen zurückzuführen ſind, 
— in der Nähe der katholiſchen Kirche geſehen und nach Abfeuerung 
eines anſcheinenden Oſterfreudenſchuſſes durch einen Dritten dem zufällig 
borübergehenden Gendarm von den auf dem Kirchplatze fich tummeln⸗ 
W als Thäter fälſchlich bezeichnet war. Alles übrige iſt Er⸗ 
a". 
Poſen, 24. April. (Provinziallandtag). Heute Mittag 12 ¼ Uhr 
Provinziallandtags der Provinz 
oſen durch den Landtagskommiſſarius Oberpräſidenten Freiherrn von 
Wilamowitz⸗Möllendorff ſtatt, nachdem ein Gottesdienft für die evange⸗ 
liſchen Mitglieder in der St. Paulikirche und für die katholiſchen in der 
farrkirche vorangegangen war. Von den Aufgaben, welche dem Landtag 
geſtellt werden, iſt die wichtigſte die Berathung des Entwurfs neuer 
Satzungen für die Provinzial ⸗Feuerſozietät. Der Landtagsmarſchall 


Landrath Freiherr von Unruhe⸗Bomſt betonte, daß eine Beſtimmung des 


Entwurfs, nämlich die Ausdehnung der Verſicherung auf die beweglichen 
Sachen, in der Preſſe wie in einzelnen Vertretungen von Städten großen 
Widerſtand hervorgerufen habe, dem auch durch Petitionen an den Pro⸗ 
binziallandtag Ausdruck gegeben ſei. Er könne verſichern, daß der 27. 
Provinziallandtag dieſe Frage ruhig und ſachlich prüfen und daß er zu 
tinem Beſchluß kommen werde, der unſerer Heimat und den Bewohnern 
tjelben zum Segen gereichen werden. Die nächſte Sitzung wurde auf 
orgen anberaumt. 
Poſen, 24. April. (Pferderennen. Exceß). 
ai veranſtaltet der Poſener Herren⸗Reiterverein ein Rennen. Das 
amm wird 7 Nummern enthalten. — In dem benachbarten Jerſitz 
. Freitag Abend ein betrunkener Arbeiter, der ruheſtörenden 
und boeh ſachte, den Schutzmannspoſten thätlich an, warf ihn zu Boden 
Ropje achte ihm mit einem eiſernen Topfe ſchwere Verletzungen am 
Mi Der Schutzmann wurde beſinnungslos in feine Wohnung 
aſtet. 


Am Sonntag den 


t und in ärztliche Behandlung genommen. Der Raufbold iſt ver⸗ 


theur d, dem es in erſter Linie zu danken iſt, daß nicht allein unſer 
aterland vor Kriegesnoth bewahrt blieb, ſondern auch daß 
and wieder Deutſchland wurde. 
55. Doi ilitäriſches). Am Mittwoch trifft der Kommandeur der 
— G5. Herr Generallieutenant v. Kczewski zur Inſpicirung hier ein. 
und Sta a tation) Die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
der ad rordnetenvorſteher Profeſſor Boethke, welche im Auftrage 


Heure 
Dein 


kön Behörden dem Herrn Oberbürgermeifter Bender in Breslau 
Thorn ein bürgerbrief von Thorn überbrachten, find heute früh wieder in 
eingetroffen. 


ſchen 5 kmalsenthüllung) Geſtern Vormittag wurde auf dem 
bbiner edhofe das von der Synagogengemeinde dem verſtorbenen 
*. Oppenheim gewidmete Denkmal enthüllt. Herr Kantor 
uch zuerſt ein Grabgebet, worauf Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer 
eine kurze Erinnerungs⸗ und Widmungsrede hielt. Das 


Denkmal ift aus graublauem polirten Marmor hergeſtellt und zwei 
Meter hoch; es ſtammt aus der Werkſtatt des Herrn Bildhauer S. Meyer. 
Der Enthüllung wohnten über 100 Perſonen bei. 

— (Theologiſche Prüfungen). Diejenigen Theologie Stu⸗ 
direnden und Kandidaten in Weſtpreußen, welche ſich den theologiſchen 
Prüfungen im nächſten Termine unterziehen wollen, haben ihre Mel⸗ 
dungen bis ſpäteſtens zum 20. Mai an das Konſiſtorium in Danzig 
einzureichen. 

— (Erledigte Bürgermeiſterſtelle). Infolge ander⸗ 
weiter Wahl des bisherigen Inhabers wird vorausſichtlich die Bürger⸗ 
meiſterſtelle von Culm in kurzem neu zu beſetzen ſein. Das penſions⸗ 
fähige Gehalt beträgt vorbehaltlich der Genehmigung durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß 3600 Mk. Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Bewerbungen 
bis zum 20. Mai dem Stadtverordnetenvorſteher Ruhemann in Culm 
einzuſenden. 

— (Dienſtboten⸗Belohnungs verein). Wie alljährlich 
fand auch in dieſem Jahre am Sonntag nach Oſtern auf dem Rathhauſe 
die Belohnung weiblicher Dienſtboten für dreijährige Ausdauer im Dienſte 
ſeitens des Dienſtboten⸗Belohnungsvereins ſtatt. Die Belohnung beſtand 
wie gewöhnlich in einer Ehrenkarte und 15 reſp. 10 Mk. Geld. Es 
wurden belohnt zum erſtenmale: Marianna Scykowska bei Herrn 
Dr. Wentſcher, Tekla Makowicka bei Herrn Stadtrath Kittler, Ottilie 
Gautſchinski bei Frau Kuntze, Henriette Lafer bei Herrn Poftdirektor 
Dobberſtein, Marie Smigelska bei Herrn Kaufmann Hirſchfeld, Roſalie 
Teſchke bei Herrn Rechnungsrath Dauter; zum zweitenmale: Amanda 
Weinkauf bei Frau Kreisrichter Coeler; zum drittenmale: Franziska 
Dulska bei Herrn Weinhändler Schwartz, Marie Boruszewska bei Frl. 
Geſſel; Marianna Stopikowska geb. Krakowska bei Herrn Landrichter 
Martell; zum viertenmale: Marie Schulz bei Frau Maertens. Der 
jährliche Vereinsbeitrag beträgt für Herrſchaften, die ein Mädchen im 
Dienſte haben, zwei Mark, für jedes weitere Mädchen eine Mark mehr. 
Beitrittserklärungen nimmt Frau Pfarrer Stachowitz entgegen. 

— Vom Ziegeleiwäldchen). Unſer Verſchönerungsverein 
iſt mit Eifer beſtrebt, die landſchaftliche Umgebung unſerer Stadt immer 
mehr zu verſchönern. Der Stadtpark Thorns iſt das Ziegeleiwäldchen, 
welchen ſich daher mit Recht die Fürſorge am meiſten zuwendet. Neue 
Wege ſind gelegt und Ausſichtspunkte geſchaffen, von denen der Punkt 
an der großen Treppe nach der Weichſel hin wohl der hervorragendſte 
iſt. Eine andere Stelle hingegen, welche eine ebenſo ſchöne Fernſicht 
bieten würde, iſt durch eine einfache Unterlaſſung arg vernachläſſigt: es 
iſt dies der mit „Abendruhe“ bezeichnete Punkt dicht neben dem „Wald⸗ 
häuschen“. Direkt vor dem Auge des Beſchauers ſtehen dort zwei nied⸗ 
rige verkrüppelte Kiefern, welche die Rundſchau beeinträchtigen. Das 
Niederſchlagen der rechtsſtehenden Kiefer würde den Uebelſtand beſeitigen, 
wie wir ſchon vor längerer Zeit mehrfach hervorhoben. Es fragt ſich 
allerdings, ob eine ſchöne Fernſicht oder ein einziger verkrüppelter Baum 
mehr werth iſt. 

— (Der Landwehrverein) feierte am Sonnabend Abend im 
Viktoriaſaale fein Stiftungsfeſt. Obwohl an Nichtmitglieder keine Eins 
ladungen ergangen waren, ſo war der Beſuch doch recht zahlreich, da der 
Verein an Mitgliedern ſtark zugenommen hat und jetzt über 200 Kame⸗ 
raden in ſich vereinigt. Nach einigen einleitenden Piecen der Pionier⸗ 
kapelle hielt der Vorſitzende des Vereins Herr Landgerichtsrath und 
Hauptmann der Landwehr Schultz eine Anſprache, in welcher er betonte, 
daß die alten Kameraden treulich zuſammenhalten, wie das Feſt beweiſe. 
Die Rede gipfelte in einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer, den 
Schirmer des Friedens. In der darauf folgenden Theatervorſtellung, 
einer Poſſe „Der Türke Neumann“, errangen die darſtellenden Damen 
und Herren durch ihr flottes Spiel ſtürmiſchen Beifall. Die von Herrn 
Tapezier Trautmann reizend arrangirte Dekoration gefiel allgemein. 
Einige muſikaliſche Kameraden erfreuten die Feſttheilnehmer durch ein 
Kammermuſik⸗Quartett, und Herr Aſſeſſor v. Kienitz brachte als „Frauenlob“ 
in ſchwungvollen Worten ein Hoch auf die das Feſt verſchönernden 
Damen aus. Ein muſikaliſcher Scherz „Pech über Pech“, bei welchem 
Poſaune, Violine, Klarinette, Piſton und Bruſttrommel in Aktion traten, 
beendete das offizielle Programm, nach welchem der Tanz die Paare in 
ſüßer Tändelei vereinte. 

— (Der Thorner Tanzkränzchenklub) hielt am geſtrigen 
Abend im Muſeum ſeinen letzten Unterhaltungsabend in der Winter⸗ 
faifon ab. Derſelbe war wieder ſehr gut beſucht und zeigte, daß ſich der 
Berein in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens viele Anhänger erworben 
hat. In der Kaffeepauſe gab der Vorſitzende einen kleinen Rückblick auf 
die nun zu Ende gegangene Saiſon, welchem wir nur entnehmen, daß 
der Verein im Laufe des Winters zehn Unterhaltungsabende abgehalten 
hat, die ſich alle eines großen Zuſpruchs zu erfreuen hatten. Im 
Sommerhalbjahr gedenkt der Verein durch Ausflüge den beſtehenden 
Zuſammenhang zu fördern. 


— (Schwediſche Sänger). Ein eigenartiger muſikaliſcher 
Genuß wurde uns geſtern Abend im Schützengarten zutheil. Ein ſchwe⸗ 
diſches Sängerquartett ließ ſich vernehmen und rechtfertigte den guten 
Ruf, der ihm voranging, vollkommen. Die vier Herren verfügen über 
Stimmen, wie wir ſie höchſtens bei den Berliner Domſängern hörten, 
die in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche vor längerer Zeit ein Konzert 
gaben. Das Hauptgewicht ihres Geſanges liegt in der weichen melo⸗ 
diöſen Stimmung, welche ſie namentlich zum Vortrage der Volkslieder 
in hohem Grade befähigt. War der Text der ſchwediſchen Lieder dem 
Publikum auch unverſtändlich, ſo hörte es doch aus dem Klange das 
eigenthümlich Germaniſche heraus, welches die nordiſche Bruderpoeſie 
mit uns verbindet. Nicht minder reizvoll wirkten die deutſchen Lieder, 
welche von deutſchen Sängern ſchwerlich beſſer interpretirt werden können. 
Die ſchwediſchen Sänger, welche ſich in einer für unſer Auge unge⸗ 
wohnten, aber jedenfalls praktiſchen Halbkreisſtellung producirten, ern⸗ 
teten denn auch reichen Beifall. — Die Infanteriekapelle v. Borcke, 
welche den orcheſtralen Theil des Programms ausführte, hielt ſich wie 
ſtets ſehr brav und erfreute durch heitere Konzertmuſik. Unverſtändlich 
iſt es uns aber, wie ſich die Kapelle in einem Konzert, in welchem das 
ſchwediſche Quartett ſingt, durch das Verlangen ungeſtümer Schreier be⸗ 
wegen laſſen konnte, die blödſinnige „Holzauktion“ einzulegen. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des Beſitzer 
Krüger'ſchen Grundſtücks in Mocker Nr. 405 ſtand am Sonnabend im 
hieſigen Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 2790 Mk. gab 
Herr R. Wolff ab. — Das Grundſtück Brückenſtraße Nr. 8, bisher der 
Wittwe Hirſchfeld gehörig, iſt durch freihändigen Verkauf in den Beſitz 
des Herrn Kaufmanns Hozakowski übergegangen. — Der in der Schiller⸗ 
ſtraße belegene Wendiſch Nachfolger gehörige Speicher iſt für 22 000 Mk. 
an die Firma Dammann u. Kordes verkauft worden. 

— Gundeſperre für Thorn) iſt wieder in Ausſicht. In 
Winkenau ift ein der Tollwuth verdächtiger Hund erſchoſſen worden, 
welcher jetzt dem Herrn Kreisthierarzt Stöhr zur Unterſuchung vorliegt. 
Falls derſelbe die Tollwuth feſtſtellt, ſo bricht für unſere Köter wieder 
eine freudloſe Zeit an. 

— (Zugelaufen) iſt ein großer gelber Kettenhund Hoheſtr. Nr. 7. 


— Unfall). Am Donnerſtag wurde bei Schirpitz ein Pferd todt⸗ 
gefahren, welches beim Paſſiren eines Zuges auf dem Bahndamme 
entlang lief. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,60 Meter über Null. 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 
zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. — In der Zeit vom 
18. bis 25. April haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Berg⸗ 
fahrt 23 beladene, 20 unbeladene Kähne, 3 beladene Güterdampfer, 
1 beladener Schleppdampfer, 1 Paſſagierdampfer, 3 unbeladene Barken, 
1 unbeladener Prahm; auf der Thalfahrt 5 beladene Kähne, 3 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene, 1 unbeladener Schleppdampfer, 2 beladene 
Barken, 2 beladene Galler und ſechs Traften Rundholz, Balken und 
Mauerlatten. 

— (Brennkalender). 26. April bis 2. Mai: 
8¼ bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 
Uhr früh. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


8 Abendlaternen 2 
11 Uhr abends bis 3%, 


Polke in Berlin angeſtrengten Civilprozeſſe auf Rücknahme von 
angeblich doloſe empfohlenen Aktien iſt zu Ungunſten des Klägers 
entſchieden worden. Das Urtheil hat bereits Rechtskraft erreicht. 
(Verhaftung). Der Inhaber eines bedeutenden Berliner 
Butter⸗ und Käſegeſchäftes iſt wegen Betrügereien verhaftet. 
(Unterſchlagungen). Der Kaſſirer des „Tageblattes“ 
Geroles in Altona iſt nach bedeutenden Unterſchlagungen flüchtig 
geworden und wird ſteckbrieflich verfolgt. — Der bisherige Kaſſirer 
der Zahlſtelle des deutſchen Tiſchlerverbandes, Büſcher, in Iſer⸗ 
lohn hat ſich nach Hinterlaſſung von Kaſſendefekten heimlich von 
dort entfernt. 

Zu der Unterſchlagung bei Kothſchild) verzeichnet 
die „Frkf. Ztg.“ ein Gerücht, nach welchem der Kaſſirer Jäger 
am 14. d. M. bei der Reichsbank durch einen Check 1730000 
Mk. erhoben, in fein Controlbuch aber nur 53 000 Mark ver: 
zeichnet habe. Die defraudirte Summe wird mit 2250 000 M. 
beziffert, aber dieſe Angabe anderſeits als zu hoch angezweifelt. 
Privatſchulden und ſonſtige Verbindlichkeiten Jägers exiſtiren 
nicht, da er dieſelben vor ſeiner Flucht geordnet hat. Man glaubt 
beſtimmt, daß Jäger einen größeren Betrag mitgenommen hat. — 
Zu der Thatſache, daß das Gehalt des Kaſſirers „annähernd“ 
5000 Mk. betrug, ſagt die „Volks⸗Ztg.“: „Wir würden es nicht 
glauben, wenn es nicht in Frankfurter Blättern gedruckt ſtände! 
Annähernd 5000 Mk. jährlich! Da müſſen doch die anderen 
Angeſtellten des Hauſes wahre Hungerlöhne haben.“ 
Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Yrefe“, 
Elbing, 25. April. Heute begann vor dem hieſigen 
Landgericht die abermalige Verhandlung gegen den früheren 
Landesdirektor Wehr. 

Magdeburg, 25. April. Die biefige freireligibſe 
Gemeinde iſt durch den Beſchluß der Aelteſten aufgelöft 
worden. Die Mitglieder beſchloſſen die Gründung einer 
neuen Gemeinde. 
Brüſſel, 25. April. 


Angeſichts der andauernden 
Dynamitdiebſtähle herrſcht unter der ee die 


größte Erregung. Man hegt Befürchtungen für den 1. Mai. 

Warſchau, 24. April. Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern 1,50 Meter, heute 1,75 Meter. 

Warſchau, 25. April, 12°/, Uhr mittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,80 Meter. 

erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


125. Aprill23. April 


Tendenz der ya feſt. 
nee anknoten p. Kaſſa 208 —35 20765 
Wechſel auf Warſchau kurz 208— 207 60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—70 99-80 
Preußiſche 4 % Konſols £ 106—70 | 106--70 
Bolniihe Pfandbriefe 5%, . . . 65-90] 65—70 
Wan en e d e 8 62—90 62-70 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 95—30 95-30 
iskonto Kommandit Antheile 191—90 | 189— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 173—10 | 171-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171— 1170-75 
Weizen gelber: April⸗Mai 190— 190 —50 
n EN RE ER 
löke in Neger ae 99— 57 99— 7. 
Roggen: loko 3 192— |197— 
April-Mai . 192—50197—50 
Mai⸗Juni 185—25 190 —20 
uni-Juli 5 179—25 184 70 
Rüböl: April⸗Mai 53-60 53-60 
Sept.⸗Oktb. 51—40 51—40 
Spiritus: 
50er lofo . 60-39] 61—30 
70er lofo . 40-80] 41-30 
70er Aprilę⸗ Rai 3 8 4 40—30 41—10 
70er Auguſt⸗Sep r.... 42 42—60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pCt. Faß feſt. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 50 000 Liter. Loko 
kontingentirt 62,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,25 Dit. Gd. 


3 Dienſtag am 26. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 16 Minuten. 


Das Blut, der kostbare Lebensſaft, ſpielt im menſchlichen Körper 
eine ſehr wichtige Rolle und wir ſollten ſtets unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf richten, das Blut rein zu erhalten. Wo Hautausſchlag, 
Finnen, Pimpeln ꝛc. vorkommen, läßt dies auf eine Schärfe im Blut 
ſchließen, welche, wie die bereits erzielten Erfolge beweiſen, durch den 
Gebrauch der ſeit langen Jahren bekannten in den Apotheken à Schachtel 
M. 1.— erhältlichen echten Apotheker Nichard Brandts Schweizerpillen 
eee kann. Man achte genau darauf, kein unechtes Präparat 
zu erhalten. 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet 
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zoll⸗ 
Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


frei direkt an Private. 


umi. Waaren- Fabrik Dame 
Gummi- ven . Rene, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 27. April 1892 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Die Kontrolle der Werthpapiere bezüg⸗ 

lich der Ausloſung. 

2. Die Neuwahl der Mitglieder der Ser⸗ 
visdeputation. 

3. Die Gründung eines Weſtpreußiſchen 
Städtetages. 

4. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
7 1892. 

5. Desgl. pro März 1892. 

6. Die Berufung des Lehrer Walter Sich 
an die Elementar⸗Knabenſchule. 

7. Vorlegung eines Antwortſchreibens des 
Oberhofmarſchallamtes Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

8. Die Beleihung des Grundſtücks Altftadt 
120 mit 7090 Mark. 

9. Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 

328/29 mit 20 000 Mark. 
. Die Wahlen zur Grgämzung der Depu⸗ 
tationen des St. Georgen - Hoipitals, 
des Elenden⸗Hoſpitals und des St. 
ei 8. 
en Vertrag mit dem Juſtizfiskus 
wegen Räumung des Rathhauſes durch 
das Königliche Amtsgericht. 

12. Den Bau des Schafſtalles und der 

Wagenremiſe bei der Pfarre in Lonzyn. 
Thorn den 23. April 1892. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 

gez. Boethke. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes ⸗ Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung 
des Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn unter Ab⸗ 
änderung bezw. Ergänzung der Polizei⸗ 
Verordnung vom 15. März 1889 folgendes 
verordnet: 

§ 1. Wer einen Hund in ein öffent⸗ 
liches Lokal (Gaſthaus, Schanklokal) mit⸗ 
bringt, wird mit einer Geldſtrafe von 1—9 
Mark oder im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

§ 2. Eine gleiche Strafe trifft den Lokal⸗ 
inhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), welcher 
Hunde in ſeinem Lokale duldet. 

§ 3. Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der Dauer 
der Wochenmärkte iſt verboten. Ausge⸗ 
nommen ſind diejenigen Hunde, welche zum 
Ziehen der Handwagen benutzt werden; 
doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 

§ 4. Uebertretungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen des vorſtehenden § werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 6. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Mittwoch den 27. April 1892 
Nachmittag 2¼ Uhr beim Jakobsfort, 
1 3½ Uhr beim Fort I, 


Garniſonverwaltung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 23. April 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Karl Georg, ©. des Kaufmanns Alois 
Kirmes. 2. Agnes, T. des Kgl. Eiſenbahn⸗ 
rangirmeiſters Johann Lamparczyk. 3. Si⸗ 
gismund, S. des Schuhmachermeiſters Joſef 
Landtratkiewiez. 4. Erich, S. des Uhr⸗ 
machers Leopold Kunz. 5. Emma, T. des 
Arbeiters Karl Bottke. 6. Martha, unehel. 
T. 7. Maria, T. des Packmeiſters Karl 
Bannaſch. 8. Leonhard, S. des Schiffs⸗ 
eigners Leonhard Roſtowski. 9. Frida Pau⸗ 
line, T. des Gerichtsvollziehers Karl Meyer. 
10. Richard, S. des Bäckermeiſters Julius 
Krampitz. 11. Max, S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Chriſtian Krampitz. 12. Editha, 
T. des Friſeurs Oskar Hoppmann. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwe Karoline Bork, 66 J. 2. 
Alexander, unehel. S., 3 W. 3. Arbeiter 
Johann Ciecelski, 42 J. 5 M. 6 T. 4. 
Schiffsgehilfe Thomas Sikorski, 41 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Wilhelm Brunk mit Johanna 
Wilhelmine Niemann. 2. Kellner Paul 
Karl Johann Töllner mit Martha Marie 
Adelheid Pliſchkowski. 3. Hilfsbremſer Joſef 
Labenz mit Anna Jarocki. 4. Zimmergeſelle 
Guſtav Schlaf mit Auguſte Duil. 5. Brief 
träger Friedrich Bernhard Schaefer mit 
Bertha Amalie Wawrowski⸗Mocker. 6. 
Schneider Ignatz Jarzabkowski⸗Bromberg 
mit Katharina Szatkowska⸗ Bromberg. 7. 
Steinarbeiter Andreas Stachowiak⸗Oslowo 
mit Julie Kozlowski. 8. Schuhmachermeiſter 
Joſef Kwiatkowsli mit Eliſabeth Melerowski. 
9. Kaufmann Ludwig Tomaszewski mit 
Anna Salmonska⸗Trzianek. 10. Schiffs⸗ 
führer Ludwig Rottſchalk mit Marie Bonneß⸗ 
Wloclawek. 11. Maler Karl Groll⸗Zoppot 
mit Maria Fiſcher. 12. Musketier Karl 
Wolf mit Auguſte Nickel⸗Bielsk. 13. Loko⸗ 
motivheizer Wilhelm Ernſt Jaeckel ⸗Lands⸗ 
berg a. W. mit Auguſte Emilie Thelow⸗ 
Lübben. 14. Maurergeſelle Joſef Brze⸗ 
zinski⸗Mocker mit Johanna Kolanowska. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kgl. Kataſterkontroleur Ernſt Loebel 
und Marie Weſtphal. 2. Arbeiter Julius 

irke und Emma Jabs. 3. Schneider Emil 

iburski und Emma Lange. 4. Bade⸗ 
anſtaltsbeſitzer Julius Reimann und Anna 
Muehle. 5. Uhrmacher Friedrich Sekade 
und Emma Gaertig, 6. Arbeiter Eduard 
Sommer und Helene Rudowski. 7. Feld⸗ 
webel Karl Mietz und Bertha Titz. 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachun 
betreffend die Ermittelung der Zahl der in 
Fabriken und dieſen gleichſtehenden Anlagen 
beſchäftigten Arbeiterinnen. 
Auf Grund des § 139 b Abſatz 5 der 
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung, vom 1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzbluͤtt 
Seite 261) hat der Bundesrath nachſtehende 
Beſtimmungen über die Ermittelung 
der Zahl der in Fabriken und dieſen 
en Anlagen beſchäftigten 
Arbeiterinnen 

erlaſſen: 

I. Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen 
in Fabriken, Hüttenwerken, Zimmerplätzen 
und anderen Bauhöfen, in Werften, in 
Ziegeleien, welche nicht bloß vorübergehend 
oder in geringem Umfange betrieben werden, 
in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
anſtalten, unterirdiſch betriebenen Brüchen 
oder Gruben beſchäftigen, ſind verpflichtet, 


der Ortspolizeibehörde bis ſpäteſtens 
zum 2. Mai 1892 die Zahl der von 


ihnen am 1. April 1892 beſchäftigten über 
16 Jahre alten minderjährigen und groß⸗ 
jährigen Arbeiterinnen ſchriftlich mitzu⸗ 
theilen. Die Mittheilung kann mit der nach 
§ 138 der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 261) 
zu erſtattenden ſchriftlichen Anzeige verbun⸗ 
den werden. 

II. Auf Anlagen der unter Nr. 1 fallen⸗ 
den Art, welche nur einen Theil des Jahres 
im Betriebe ſind und ihren Betrieb am 
1. April 1892 bereits eingeſtellt oder noch 
nicht begonnen haben, finden die vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen mit der Maßgabe An⸗ 
wendung, daß die Arbeitgeber verpflichtet 
ſind, der Ortspolizeibehörde eine ſchriftliche 
Anzeige über die Hoöchſtzahl der von ihnen 
innerhalb der Zeit vom 1. April 1891 bis 
zum 31. März 1892 beſchäftigten Arbeite⸗ 
rinnen über 16 Jahre zu erſtatten. 

Berlin den 26. März 1892. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers 

von Boetticher. 
wird zur Kenntniß und Beachtung der Be⸗ 
theiligten gebracht. 

Thorn den 23. April 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt — im Anſchluß 
an das Regulativ betreffend die Erhebung 
der Hundeſteuer vom 13./14. Januar 1892 
— für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
(einſchließlich der Höfe Winkenau, Grünhof 
und Finkenthal) folgendes verordnet: 

§ 1. Wer einen nach dem vorerwähnten 
Regulativ vom 13./14. Januar 1892 — 
ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund an⸗ 
ſchafft oder mit einem Hunde neu anzieht, 
hat denſelben binnen 14 Tagen nach der 
Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge bei 
der Polizeibehörde anzumelden. Neugeborene 
Hunde sen als angeſchafft nach Ablauf 
von 14 Tagen, nachdem dieſelben aufgehört 
haben, an der Mutter zu ſaugen. 

8 Diejenigen Hunde, welche auf der 
Straße oder ſonſt an öffentlichen Orten — 
ohne eine giltige — ſichtbar angebrachte 
— Steuermarke angetroffen werden, werden 
durch den polizeilich angenommenen Hunde⸗ 
fänger aufgegriffen und können, wenn ſich 
der Eigenthümer nicht binnen drei Tagen 
meldet und das Fanggeld von 3 Mark, 
ſowie die Fütterungskoſten bezahlt, getödtet 
werden. 8 R 

§ 3. Steuerpflichtige Hunde, für welche 
die Steuer von den Beſitzern armuthshalber 
oder aus anderen Gründen nicht beigetrieben 
werden kann, werden auf polizeiliche An⸗ 
ordnung abgeholt und getödtet werden. 

$ 4. Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe von 1—9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 3. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Sonnen: und Regenſchirme 
werden mit Seide, Gloria und Zanella 
ſchnell und billig bezogen bei 


J. Hirsch, Breiteſtr. 32. 


Marienburger 


Geld-Lotterie, 90 bh Mark baar. 
Georg Joseph, Berlin G., Grünstrasse 2. 


Die in meinem Verlage erſchienenen, 
— überall mit den erſten Preiſen ausgezeichneten 


— anerkannt beiten und naturgetreueſten— 


Pilanzen- ee 


Merthrolle Ergänzung jeder 
Botanik, jeden Herbars! 


Ich hoffe ſomit, den in allen möglichen Formen auftretenden, meiſt minder⸗ 
werthigen Nachbildungen entgegen zu treten! 


Fr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Morgen Dienſtag den 26. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr: 


Sitzung 
im Handelskammer⸗Bureau. 
Thorn den 25. April 1892. 


Der Vorſitzende. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß alle uneingelöſten 
fälligen Pfänder bis Nr. 6450 incl. 


Freitag den 29. April cr. 


vormittags 9 Uhr 
Bäckerſtraße Nr. 12 per Auktion meiſtbietend 
durch Herrn W. Wilckens verkauft 


werden. 

Etwaige Ueberſchüſſe können innerhalb 
14 Tagen abgeholt werden, andernfalls 
dieſelben der Ortsarmenkaſſe überwieſen 
werden. Preiss. 


Hauptg 


ewinn 


Eonfirmanden. Unterricht 


Mai. 


Chem. Waſchanſtalt und Färberei. 
Spezialität: 


JGlanzentfernung getragener 
Rammgarn-Anzüge. 
Annahme bei J. Willamowski, 
Putz-, Kurz⸗, Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
geſchäft. 


in großer Auswahl und in ſchönen neuen 
Deſſins empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 


Stück an 8. Hirschfeld. 


Thorner Rathskeller. 
H. Radau. 


9 


f. D. zu 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten 
anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


Maibowie! 


Lebensversicherungsbank 


N 
Ya a 
3 


Gotha. 


und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 


Unter Allerhöchſtem Protektorate Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs. 


Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Ziehung 28. und 29. April 1892. 
Hauptgewinne: 90 000, 30 000, 15 000, 
2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500, 50 


3372 Gewinne im Betrage v. 375 000 Mk. 
Nur baares Geld ohne anne. 
0 St. 


Original -Loſe à 
30 M. 


(Amtl. Liſte u. Portos0 Pf.) IM. 
empfiehlt 
und verſendet 


Wiederverkäufer wollen ſich an Ro 


r ö : Dit 
Der Unterricht iu in Mater 
beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 
Olga Fromholtz. 


Nen! Putzeream, Ven! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 8 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzoream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 
Leibitscher Mehlniederlage 


Saatlupinen 


zu verkaufen. 


besorg & verwerthet | 
5 inter vat. Patentbureau | 


kımannde(O | 
DEERE —) 


in Chromodruck 
gebe ich, ſoweit überzählig, 


a Tafel 5 Pf. 


ab. US” Seneral:Regifter über 3300 
Pflanzen zu Dienſten! ug 


Gewinne 


zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, 1000 
zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu 15 Mk., zuſ. 


Rob. Th. Schröder, „Acker, 


Beſtellung erbitte aufPoſtanweiſ.⸗Abſchnitt od.Nachn., doch nehme a. Boftmark.i.gahlung. 


7. Grosse Stettiner 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 
8 komplett beſpannte 
Haupt⸗ hochelegante Eaui⸗ 
pagen, darunter 
2 Vierſpänner, und 
edle Weit: u. Wagenpferde, 


Lübeck. 


b. Th. Schröder, Stettin, wenden. mE 


1000 Centner Kartoffeln! 


Magnum bonum, Daberſche, Feed, mit 
der Hand verleſen, ſind verkäuflich auf der 


Domäne Griewe bei Unislaw. 
m 28. April cr. find 


Al. 90.000, 30,000, 15,000 ef. 


baares Geld ohne Abzug 
in der Marienburger Lotterie zu gewinnen. 
/ Looſe à Mk. 3,25; ½ à Mk. 1,75; 
1/, à Mk. 1,00 find zu haben bei der Haupt⸗ 
Agentur von 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten.. 


5 

dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln c. Gegen Hämorr⸗ 
1 artleibigk, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken & Fl. 60 Pf. 


Im. J n. Cu. Burſchengel 3. v. Culmerſtr. II. 
Wohnungen, 


3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Höoechle. 

Stfebetunr. 14 {nd 2 Wohnungen 

in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Se in der 2. Etage von 4 Zim. und 

in großer Fausflurladen zu vermiethen 
E Eliſabethſtr. 14. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 
Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Kabinet, auf Wunſch auch Pianino, zu 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 
ie vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Ziehung. 28. und 29, April er. 


Originalloſe 
a 3 Mark, ½-Antheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Schützenhaus. 


Heute Montag den 25. April er. 


Letztes Concert 


des berühmten 


Schwedischen Sängerquartetß 


unter Mitwirkung 
der Kapelle des Infanterie-Regiment? 
von Bordie (4. Pemm.) Nr. 21 
eichmuſik). 

Anfang 8 Uhr. — Entree 60 is 
1 d bei 
Billets a 50 Pfg. der. a Peel 

Henczynski und E. Pest zu haben. 

Ein WMahageni-Ztuhflägel ift umzug 
halber billig zu verkaufen. 

Klein⸗Mocker Bertha Schulz, 
bei Herrn L. Brosius. 


Il auch 22000 Mart 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Geſellen 


auf feine Damen⸗Stiefel ſucht bei guten 
Lohn 
A. Wunsch. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Ra 
ſernenbau Strasburg Ihr 1. 


Eine junge Dame, 
die das Hut⸗ und Herren-⸗Artikel⸗Geſchäft 
erlernen will, kann ſich von ſofort melden 
bei J. Hirsch, Breiteſtr. 32. 


in älteres Mädchen, perfekte Köchin, 
E wünſcht von ſofort Stellung. Naher 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


„wei möblirte Bfſizier wohnungen 
verm. Wittwe Emuth, Gerſtenſtr. 19. 


Eine Sommerwohnnng, auf Verl. Mm 
Burſchengel. und Pferdeſtall, vom 1. Dial 
billig z. verm. v. Komorowskl 


Gr.⸗Mocker, Maurerſti⸗ 


Wohnung von 3 Stuben, 


Mädchenſtube, Küche ꝛc. im 3. Stock, Mil 
benutzung der Waſchküche und Trockenbödig 
in dem herrſchaftlichen Hauſe Brückenſtr. ! 
(ehem, poln. Bank) in der Nähe des Holl 
„ſchwarzer Adler“ zum 1. Juli d. Se 110 
auch ſpäter zu vermiethen. Auf un 
auch Pferdeſtälle mit Sattelkammer und 
Futterboden. 

Die Wohnung hatte der frühere Hen 
Brigade⸗Adjutant inne. Näheres dafellſ 
im 3. Stock rechts beim Vizewirth. 

errichaftliche Wohnungen, Bromergef 


Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiet 


Chr. Sand- 
3 5 Entree, helle Küche und Jubehh⸗ 
illig zu vermiethen. 


24 


Theoder Rupinski, Schuhmacherſtr. 
u" ändehalber iſt die Wohnung int ” 
en meines Wohnhauſes, Brom 
bergerſtr. 35, beſt. aus 4 Zimmern, Ente 
Balkon, Mädchenkammer, Speiſekamme h 
550 7 wieder frei geworden. Preis 
ark. Sofort zu beziehen. B. Uebriok: A 
In dem Haufe Bacheſtr. gift von ſoſen 
Hochparterre eine Wohnung von 3 Zimme 
und Zubehör, jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung 
Zimmern und Zubehör, und fern 
1. Oktober cr. ß und 
im erſten Stock eine herrſchaftliche Wohn 
von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 10 
zu vermiethen. Näheres Eliſabethſtral 
im Komptoir. 


Ir zu 
1 Wohnung von 3 Jim. u. Bu 55 
vermiethen Seglerſte. t 
RT dem neuerbauten Haufe Brom een 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wahnzferde⸗ 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit 9 
ſtallungen, Wagenremife und Burſche r. 
billigſt zu vermiethen 8. ry, Bader 5085 
retefra e 4, zwei Treppen hoch, 3 gi ; 
1. Juli cr. eine Wohnung von lethen⸗ 
mern, Alkoven und Zubehör zu ver! 5 
Err ken möbl, Jim, n. vorm algen 
m. ſeparat. Eing., ift v. jogl., m. 3 K 
Penſion bill. zu verm. Jakobsſtr. 13. 155 


1 große herrſchafſſiche, aufs beite ren 
1 Wohnkeller, in welchem mit 


Wohnung 1. Etage. 
172 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft gew 


1 große Nemiſe mit Nebenkammet. 
uboden 


i 2 £ 
Speicherräume nun Lasegkeg f 


zu 
vermiethen. 77 
as Haus Strobandſtraße Ir 
rau Kreisrichter Coeler ca. 97 7 Zu 
bewohnt hat, enthaltend 7 Zimmer 
behör, iſt zu vermiethen. * 6015 
Elisabethstr. 20, nr eh 
ie Wohnung Strobandſtr. 19, meier 
Dien oe Herr Präſident Ruhen; 
bewohnt hat, iſt von ſofort zu v gz 
die Wohnung kann 1. jeder Ron ei Bäcker 
ſichtigt werden auf gefl. Meldung Rausoh- 
meifter Herrn Schütze. H. 


— 


— — 


